
  Kapitel 1

  Es dauerte fast drei Monate, bis sie den Mut hatte, an Wims Villa vorbeizugehen und die Veränderungen zu sehen. Sie stand auf der anderen Straßenseite und blickte durch das offene Tor auf die vielen fleißigen Bauarbeiter. Der Pool wurde neu gefliest und das schöne Haus wurde nun in einer anderen Farbe gestrichen.

  Sie dachte an Wim und konnte ihre Tränen nicht zurückhalten. „Das ist auch dein Zuhause“, sagte er ihr immer wieder. „Du bist die letzte Frau, mit der ich das teilen werde.“ Sie sah sein verführerisches Lächeln, das Lächeln eines großen, freundlichen Mannes.

  Die Krankheit, die ihn schwächte, war brutal. Es gab Momente des Glücks und der Freude, die dann von Schmerzanfällen unterbrochen wurden ... gefolgt von einem müden Lächeln und der Suche nach ihrer Hand. „Ich bin froh, dass du auf mich gewartet hast“, sagte er immer und versuchte, sie in seinen Armen zu halten.

  Sie war schockiert, als sie plötzlich ihren Namen rief. „Hey Conny“, sagte die Stimme erneut und sie blickte in die lächelnden Augen von Eva, die sie an den Händen hielt und umarmte. „Freut mich, Sie wiederzusehen.“ sagte Eva. „Wohnst du jetzt in Wims Haus?“ „Wirst du es komplett neu machen lassen?“

  Eva war jahrelang mit Wim befreundet, bevor sie Johanna kennenlernte.

  Johanna war eine eingebildete junge Frau in den Vierzigern, die jeden Mann ohne Scham ausnutzte, bis Wim genug von ihren Forderungen hatte und ihre Beziehung beendete.

  Wim kümmerte sich immer gut um seine Ex-Partner. Eva konnte in einem seiner Häuser in der Vega Baja wohnen und Johanna erhielt eines seiner Häuser in der Stadt mit der Chance, ein Geschäft zu eröffnen.

  Es dauerte einen Moment, bis Conny Evas Frage beantworten konnte. „Nein“, sagte sie leise. „Wims Erben erlaubten mir nicht, dort zu wohnen. In Wims Testament stand nichts über ein Aufenthaltsrecht und so wurde ich gebeten, meine Koffer zu packen und die Schlüssel abzugeben.“ Sie machte eine kleine Pause und seufzte. Unmittelbar danach wurden die Schlösser ausgetauscht.“

  Eva kam näher zu ihr, legte einen Arm um ihre Schulter und sagte: „Komm… wir gehen zur Bar.“ Sie zeigte auf die Straße. „Ich muss dir auch etwas sagen.“

  Wenig später saßen sie bei einem Drink auf der Terrasse der „Salt Lake Bar“ und Eva begann zögernd mit ihrer Geschichte. Sie wurde auch vertrieben, weil Wim in seinem Testament nichts von ihrem Lebensrecht festgehalten hatte. Für sie wurden sofort alle Schlösser ausgetauscht und das Haus umgehend verkauft.

  Conny sah in Evas Augen die Wut, die sie immer noch gegenüber den Erben hatte.

  „Du verstehst es ... einfach weggeworfen wie ein Stück Müll.“ Sie nahm einen Schluck von ihrem Getränk. „Ich konnte schon lange mit niemandem darüber reden und bin wirklich froh, dass wir das teilen können.“ Sie schwiegen einen Moment. Dann sprang Eva auf. „Was denkst du… wird Johanna so etwas auch passiert sein?“

  Bevor Conny etwas sagen konnte, hatte Eva bereits Johannas Nummer gewählt. Johanna hat sich sofort gemeldet. Sie hörte sich Evas Geschichte an. Ohne dass Eva noch etwas sagen musste, sagte Johanna: „Ich komme gleich.“

  Wie immer begrüßte sie Conny und Eva mit etwas Zurückhaltung. Doch dann brach sie in Tränen aus. „Wim hatte das Grundstück für mich gekauft und sie haben mich wieder rausgeschmissen.“ Sie putzte sich die Nase in ein Taschentuch, das Conny ihr gab. Es dauerte eine Weile, bis Johanna wieder normal war und ihre Gefühle unter Kontrolle hatte.

  „Also“, begann Conny, „wir wurden alle drei von den Erben rausgeschmissen. Es wäre niemals Wims Wille gewesen, das zuzulassen. Durch seine Krankheit hat er viel vergessen. Er dachte, er hätte für uns gesorgt.“ Sie machte eine Pause. „Aber er hatte nicht an die Gier seiner Söhne gedacht.“

  Dann fuhr sie mit entschlossener Stimme fort. „Die Frage ist... vertrauen wir einander und können wir problemlos zusammenarbeiten?“ Sie sah die anderen beiden neugierig an. Sie sagte fast flüsternd: „Vielleicht finden wir eine Lösung.“

  Kapitel 2

  Die „Salt Lake Bar“ lag ein paar Blocks von der Küstenstraße entfernt in einem angenehmen Wohnviertel der Hafenstadt Torrevieja, die für ihren Salzabbau bekannt war. Die Bar war früher ein großes chinesisches Restaurant mit einem wunderschönen Teegarten, der sehr verspielt angelegt war. Es war eine Attraktion für viele Touristen.

  Nun wurde der Garten in verschiedene Sportplätze und einen großen Pool unterteilt. Der Barbereich bestand aus einem überdachten Viereck, das von Tischen umgeben war. Die Bereiche der Nebengebäude am Eingang des Komplexes wurden an kleine Geschäfte vermietet und der große Bankettsaal mit Bar wurde von Vereinen und der niederländischen Kirche genutzt.

  Die drei Damen lernten sich durch die Kirche kennen und lernten auch Wim kennen. Connys Ehemann Daniël lebte zu diesem Zeitpunkt noch und war mit Wim gut befreundet.

  Daniëls kurze Krankheit und sein plötzlicher Tod hatten Conny völlig am Boden zerstört. Sie freute sich über die Unterstützung aller Freunde aus der Kirchengemeinde und besonders über die von Wim. Er versuchte, sie wieder an das normale Leben zu gewöhnen, indem er sie zu Freunden und zum Abendessen in Restaurants mitnahm, die sie noch nicht kannte.

  Bei Spaziergängen am Strand erzählte sie von Daniel, wie sehr sie ihn vermisste und wie glücklich sie über die Unterstützung aller war und dass die Kinder sie auch regelmäßig besuchten. Und Wim wurde nie müde, ihr zuzuhören und sie zu trösten.

  Conny war schockiert, als Eva ihre Hand auf ihren Arm legte und ganz leise sagte, dass sie das Gefühl hatte, dass drei Tische entfernt jemand war, der sie beobachtete.

  Eva holte ihr Handy aus der Tasche und machte unter viel Kommentar und Gelächter ein Foto von Conny und Johanna. Der Mann war deutlich im Hintergrund zu sehen und das war ihre Absicht.

  Sie zeigte ihr Foto. „Sieht aus wie ein Araber.“ Sagte Johanna und Conny nickte.

  „Das habe ich noch nie gesehen“, sagte sie. „Oder… neulich gab es einen Pickup in meinem Supermarkt und der Fahrer sah aus wie einer.“

  „Ich gehe schon…“, sagte Eva und verschwand in Richtung Parkplatz. Einen Moment später kam sie mit einem breiten Lächeln zurück. „Auf dem Parkplatz steht ein dunkelblauer Pickup mit dem Namen der Baufirma, die an Cors Haus arbeitet.“

  „Aber warum sollte uns jemand folgen?“ Conny blickte erschrocken auf, als wäre ihr gerade etwas eingefallen. „Ich muss dringend nach Hause, um etwas nachzuschlagen“, sagte sie und sah die beiden anderen fragend an. „Mir ist etwas eingefallen und ich würde es vorziehen, wenn du mitkommst, weil ich plötzlich denke...“ Sie beendete ihren Satz nicht und sah Eva und Johanna fragend an.

  Kapitel 3

  Connys Haus lag in Torreta Florida, einem Wohngebiet am Rande des größten der beiden Salzseen von Torrevieja. In den Straßen wechselten sich große Villen und kleine Bungalows ab. Ein ruhiges Viertel, in dem sich die Nachbarn schon lange kannten und alle möglichen Nationalitäten friedlich zusammenlebten.

  Vor zwanzig Jahren kauften sie und ihr Mann diesen Doppelferienbungalow und verbrachten hier viele glückliche gemeinsame Jahre. Der Hof war groß genug, um einen Pool zu platzieren und ein weiteres Gästezimmer hinzuzufügen. Und alle Enkelkinder liebten die Feiertage bei ihren Großeltern.

  Nun erfreute sich der Bezirk vor allem bei Engländern und Osteuropäern großer Beliebtheit, da sich in der Nähe große Supermärkte und ein Einkaufszentrum befanden. Viele von Connys Nachbarn und Freunden waren in ihr Land zurückgekehrt oder gestorben. Die gemütliche Atmosphäre der Vergangenheit war nicht mehr vorhanden und aus den netten spanischen Restaurants waren Pizzerien oder asiatische Restaurants geworden, die teuer und überfüllt waren.

  Zwei Kneipen haben sich in der ganzen Zeit nicht verändert und erfreuen sich immer noch großer Beliebtheit. Das eine war eine spanische Holzterrasse/Bar und das andere ein deutsches Pub, das hauptsächlich von Stammgästen besucht wurde.

  Sie saßen auf der Terrasse der deutschen Kneipe „Alemania“ und Eva war die Erste, die Conny fragte, was sie so sehr erschreckt hatte, dass sie nicht einmal mit ihnen in ihr eigenes Haus gehen konnte.

  Conny zeigte auf den gegenüberliegenden Parkplatz. Alle drei sahen den blauen Pickup, der hinter anderen Autos versteckt war.

  „Es ist Zeit, dass ich Ihnen sage, was der Grund dafür sein könnte, dass dieses Auto uns verfolgt.“

  Sie sah die anderen beiden schüchtern an. „Sie wissen, dass Wim verschiedene Dinge für vermögende Kunden realisieren konnte.“ Die anderen beiden nickten zustimmend.

  „Nun... Wims Söhnen fehlen Dokumente über den Bau von drei Häusern, die Wim in Auftrag gegeben hat. Die Bauherren sind ein Saudi und ein Russe. Über den dritten Bauherrn wollte Wim nichts sagen. Wim erzählte mir einmal, dass alle drei Häuser ganz besondere Dinge wie Luftschutzbunker, ein eigenes Wasserreservoir und ein eigenes Stromnetz, Kommunikationsräume und einen Landeplatz für Kleinflugzeuge oder einen Hubschrauber hätten.“

  Conny blickte zu Eva und Johanna, die beide mit offenem Mund zuhörten, „Wow“, sagte Eva. „Das ist schon etwas ganz Besonderes. „Und Wims Jungs wissen nicht, wo diese Paläste gebaut werden?“ Sie schüttelte den Kopf und nahm einen Schluck aus ihrem Weinglas.

  „Nein“, sagte Conny. „Bisher wissen Wims Söhne nicht, wo sich diese Häuser befinden. Vielleicht hat der Bau bereits begonnen oder sie sind bereits fertig?“

  Johanna war vom Tisch aufgestanden und blickte in Richtung des Parkplatzes, auf dem der blaue Pickup geparkt war. „Etwas ist passiert.“ ihre Stimme klang heiser.

  Plötzlich bildete sich eine Kette von Polizeiautos um den Pick-up, und schon bald wimmelte es von Leuten, die neugierig waren, was passiert war. Das Gelände wurde von der Polizei teilweise gesperrt.

  Ein Mann kam auf ihre Terrasse und Eva fragte, ob er wisse, was passiert sei. Er ließ sich hart auf einen Terrassenstuhl fallen und sah sehr geschockt aus. Er trank das Getränk, das ihm der Kellner gebracht hatte.

  "Was ist los?" fragte der Kellner. Der Mann sah sie verständnislos an und bat um einen weiteren Drink. Sie brachte einen weiteren mit, den er ebenso nachlässig trank.

  „Ich kam zu meinem Auto und wollte wegfahren. Neben meinem Auto stand ein Pickup und der Fahrer hing halb aus dem Auto. Tot … erstochen, sagt die Polizei.“

  Auch die Bedienung setzte sich geschockt hin. „Also Mord…“ Sie schlägt mit den Händen vors Gesicht. „Auf unserem Parkplatz!“ Dann ging sie hinein, um ihrem Mann und den anderen Gästen zu erzählen, was passiert war. Wenig später kamen die Gäste heraus.

  Die Guardia Civil schickte sie alle zurück und kam später auf die Terrasse, um zu fragen, ob jemand etwas gesehen oder gehört habe.

  Conny sah Eva und Johanna fragend an und beide schüttelten den Kopf. „Sag besser nichts“, sagte Eva leise. „Nein“, sagten sie alle zur Polizei. „Nein… wir haben nichts gehört oder gesehen.“

  Kapitel 4

  Tomas Canteras war der für diesen Mordfall zuständige Kommissar. Er war der jüngste Kommissar der Kommission in Torrevieja. Zusammen mit seinem Assistenten Estevan Mantero bildete er ein erfolgreiches Duo.

  Canteras wollte diesen Mordfall so schnell wie möglich aufklären. Es gab immer Anlass zur Sorge, wenn jemand an öffentlichen Orten angegriffen oder ermordet wurde.

  Laut Pathologe Ernesto Perez hatte das Opfer keine Chance. Der Stich war sofort tödlich und wurde von einem professionellen Killer ausgeführt. Laut Perez war er vor allem im arabischen Kreis mit solchen Stichwunden konfrontiert worden.

  Der junge Mann, der in seinem Auto ums Leben kam, hatte Papiere unter dem Namen Nadir Habib aus Algerien und arbeitete für Antonio Ventanos Baufirma. Er war bei seinen Kollegen sehr beliebt, weil er sich nie über zu erledigende Aufgaben beschwerte. In diesem Fall war unklar, wer oder was ihn dazu gebracht hatte, jemandem zu folgen. Denn er wurde am selben Tag auch an anderen Orten gesehen.

  Estevan Mantero hatte sein Bestes getan, um herauszufinden, wo sich der auffällige blaue Pickup befand

  Der Anblick des Opfers war an diesem Tag überall zu sehen.

  Und das war auch der Grund, warum Tomas Canteras und Estevan Mantero um zehn Uhr nachts noch vor Connys Haus standen. Der Kommissar machte keinen Hehl daraus und konfrontierte sie mit den bisher aufgedeckten Fakten.

  Conny hatte keine Wahl und musste zugeben, dass sie und ihre Freunde den Verstorbenen schon einmal auf dem Gelände der „Salt Lake Bar“ gesehen hatten. „Nein…“, sagte sie mit Absicht. „Nein … ansonsten habe ich keine Ahnung, warum dieser Mann uns gefolgt ist.“

  Mantero fragte sie nach den Telefonnummern ihrer beiden Freunde und gab ihr eine Karte mit den Nummern der Polizeistation. „Bitte rufen Sie uns an, wenn Ihnen noch etwas einfällt oder etwas Merkwürdiges passiert.“

  Nachdem die beiden Polizisten gegangen waren, rief Conny ihre Freunde an. Sie seien beide gebeten worden, ihre Aussagen morgen früh auf der Polizeiwache zu unterschreiben.

  Es war eine unruhige Nacht für Conny. Alles Mögliche ging ihr durch den Kopf. Wer gab den Befehl, ihr zu folgen? War das Misstrauen gegenüber Wims Söhnen so groß, dass sie zuließen, dass sie ihr folgte? Und wo soll der Mörder des jungen Algeriers gesucht werden?

  Erst gegen Morgen fiel sie in einen unruhigen Schlaf.

  Kapitel 5

  Als er am selben Abend von der Ermordung seines Sohnes erfuhr, traf der Vater des ermordeten Nadir am Flughafen Alicante ein.

  Abbas Habib wurde von seinem ältesten Sohn Rayan begleitet, der Pilot der Cessna Citation Jet Bravo C 525 war. Das Flugzeug befand sich im Besitz der Familie und die meisten der neun Habib-Brüder konnten dieses Flugzeug fliegen und begleiteten ihren Vater regelmäßig auf seinen Geschäftsreisen. Das Flugzeug bot Platz für acht Personen.

  Habib konnte kaum glauben, dass einer seiner jüngsten Söhne brutal ermordet worden war. Nadir war ein fügsamer junger Mann, der für kurze Zeit bei Habibs spanischem Freund Antonio Pantano internierte. Pantano war derjenige, der mit der Renovierung des Hauses des verstorbenen Wim van Genderen beauftragt wurde.

  Im forensischen Institut in Alicante wartete der Pathologe Ernesto Perez ruhig, bis Abbas Habib und Ryan angekommen waren. Perez machte immer eine Ausnahme für Verwandte, die von weit her kamen, um ihre Toten zu identifizieren.

  Perez führte die beiden Männer zur Leiche des jungen Mannes, der heute Nachmittag in Torrevieja ermordet wurde. Der Vater und der Bruder blickten überrascht auf die Leiche des Mannes und schüttelten beide den Kopf

  „Nein“, sagte Ryan Habib mit heiserer Stimme. „Nein… das ist nicht mein Bruder Nadir. Dieser Mann ist uns völlig unbekannt.“

  Abbas Habib setzte sich erleichtert auf den ihm angebotenen Stuhl und trank eifrig das Glas Wasser, das Perez ihm reichte. Man konnte sehen, wie erleichtert er war.

  Perez sagte, er werde die Nachricht sofort an den Kommissar in Torrevieja weiterleiten. Er arrangierte ein Taxi, das die beiden Männer zum Melia-Hotel am Strand von Alicante bringen sollte. Es war ein langer Tag mit vielen Emotionen für alle. Nur zweimal in seiner Tätigkeit als Pathologe endete eine Identifizierung auf diese Weise. Außergewöhnlich. Doch nun musste herausgefunden werden, wer dieser junge tote Mann wirklich war.

  Der Verstorbene hatte eine körperliche Anomalie, die sehr auffällig war. Die kleinen Finger beider Hände waren kurz und krumm geworden.

  Kapitel 6

  Antonio Pantano konnte die Unruhe unter seinen Bauarbeitern verstehen. Sie hatten nun vier Wochen damit verbracht, das Haus seines verstorbenen Freundes Wim van Genderen nach den Wünschen des neuen Besitzers umzubauen.

  Die Lage des Hauses war ausgezeichnet. Es lag in einer ruhigen Gegend gegenüber einem kleinen Park und nur wenige Gehminuten von einem Einkaufszentrum entfernt.

  Die meisten Bauarbeiter kamen aus der Region Alicante. In Murcia waren nur zwei Männer zu Hause.

  Pantano hatte die beiden Kommissare zur Teilnahme eingeladen. Er zeigte ihnen eine E-Mail von Abbas Habib, in der er fragte, ob sein Sohn Nadir für ein paar Wochen eine Art Praktikum in seiner Firma machen könne. Und da die beiden Männer schon lange befreundet seien, sagte Pantano, der Sohn sei sehr willkommen. Er stellte eine komfortable Wohnung zur Verfügung und stand Nadir jederzeit für alle Fragen zur Verfügung.

  Auch Abbas Habib und einige seiner Söhne kannten Wim van Genderen sehr gut. Mehrfach hatte Habib für ihn eine Gruppe hochspezialisierter Arbeitskräfte ausgewählt, für Projekte, bei denen der Auftraggeber festgelegt hatte, dass die Arbeitsmannschaft nicht aus der Region kommen sollte.

  Nadir Habib hatte wenig privaten Kontakt mit Pantanos Team, da sein Spanisch noch in den Kinderschuhen steckte. Dreimal pro Woche verbrachte er zwei Stunden damit, in einer Schule in schnellem Tempo Spanisch zu lernen.

  Gelegentlich ging er mit den beiden Kollegen aus Murcia etwas in der „Salt Lake Bar“ trinken. Er konnte mit ihnen Arabisch sprechen. Aber auch diese beiden konnten nichts Wichtiges über seine Kontakte in Spanien sagen. Einer von ihnen erinnerte sich an eine Visitenkarte mit einem niederländischen Namen, die Nadir bei der Arbeit verloren hatte. Der Name begann mit „J“ und hatte drei Herzen darauf. Aber der Mann wusste nichts anderes.

  Das Team durfte wieder an die Arbeit gehen und Tomas Canteras fragte Pantano, ob sie irgendwo ungestört mit ihm sprechen könnten. Pantano führte sie in die Küche. Alles war noch neu und in Plastik verpackt.

  Kommissar Canteras wollte von Pantano wissen, ob der Auftraggeber Kenntnis von Nadir Habibs Praktikum hatte. Und als Kommissar Mantero fragte, ob der Bauherr oder jemand aus der Familie inzwischen auf der Baustelle gewesen sei, schüttelte Pantano den Kopf.

  Mantero hatte sich auch bei den muslimischen Gemeinden erkundigt und auch dort kannte man den Verstorbenen nicht. Der Imam der größten Gemeinde in Torrevieja konnte ihm nicht weiterhelfen und verwies ihn nach Crevillente. Er würde Mantero eine Nachricht senden, wenn er etwas wüsste, das ihm helfen könnte.

  Bevor Canteras die Erlaubnis zur Bestattung des Leichnams erteilte, wollte er den Verstorbenen noch einmal sehen. Ernesto Perez kam ihm mit seiner Botschaft zuvor. Er sprach über die drei Tätowierungen, die der junge Mann auf seinen Schultern hatte. Zwei davon waren religiös, aber das dritte war einfach eine Liebeserklärung an jemanden namens Jamila, was so viel wie „attraktiv“ bedeutete.

  Könnte das das J mit den drei Herzen auf der Visitenkarte sein, die der Verstorbene bei der Arbeit verloren hatte?

  Canteras hätte gerne mit Abbas Habib und seinem Sohn Rayan gesprochen, doch diese beiden waren sehr früh am Morgen mit ihrem Flugzeug abgereist. Dies überraschte Canteras, da über den Aufenthaltsort von Sohn und Bruder Nadir Habib noch nichts bekannt war.

  "Was denken Sie?" fragte Ernesto Mantero. „Ich glaube, sie haben eine Nachricht erhalten und wissen genau, wo er sich aufhält.“

  „Das macht es für uns nicht einfacher.“ Tomas antwortete. „Es kommt mir alles wie Entführung und Erpressung vor.“ Er lehnte sich in seinem Bürostuhl zurück. „Übrigens machten sie auf dem Weg nach Algerien einen Zwischenstopp in Malaga. Aber wie lässt sich das alles mit dem Tod dieses Jungen vereinbaren? Warum musste er als Ersatz für Nadir Habib fungieren und dann plötzlich ermordet werden?“

  „Ich glaube, da steckt mehr dahinter als nur ein einfacher Mord. Und jetzt Malaga. Ich werde später sehen, was ich in den Papieren des verstorbenen niederländischen Besitzers des Hauses finden kann. Er arbeitete in dieser Gegend auch an Projekten, die man als ziemlich exklusiv bezeichnen könnte.“

  Ernesto Perez setzte sich Tomas gegenüber und sah ihn an. „Was denkst du… wissen die Ex-Freundinnen des Niederländers mehr darüber? „Ich werde mich damit befassen… vielleicht finde ich etwas heraus.“

  Kapitel 7

  Conny van der Laan war den ganzen Morgen unruhig. Ihr Handy klingelte dreimal und sie ignorierte den Anruf nach einem kurzen Blick auf das Display.

  Sie musste eine Entscheidung treffen und war zu unsicher, ob sie die richtige getroffen hatte. Sie rief die Nummer von Eva Wassenaar an. Eva war zu Hause und sagte, sie würde gleich kommen. Sie trafen sich in der „Salt Lake Bar“.

  Es gab immer noch sehr wenig Publikum. Einige Tennisspieler spielten und man konnte das monotone Geräusch des Hin- und Herschlagens des Balls hören.

  Conny wählte einen Tisch an der Seite des Hauses unter der Markise. Sie war so in ihre Gedanken versunken, dass sie erschrak, als Eva mit ihrer Tasse Kaffee, die sie gerade von der Bar geholt hatte, an ihren Tisch setzte. „Erzähl es einfach.“ Sagte Eva sachlich. „Was kann ich für Sie tun?“

  Conny holte tief Luft und sagte, sie freue sich, dass Eva kommen könne. Dann sagte sie, dass sie sich letzte Nacht plötzlich daran erinnerte, dass an ihrem Schlüsselbund noch ein Schlüssel von der englischen Postagentur steckte, an die Wim Post geschickt hatte, von der er wollte, dass seine Familie und die Steuerbehörden nichts wussten.

  Niemand wusste von diesem Briefkasten … nur Wim und sie. Manchmal fand sie in der Post auch eine romantische Karte mit einer Liebeserklärung an sie, die überhaupt nicht zu Wims bodenständiger Lebenseinstellung passte.

  Sie nahm einen großen Umschlag aus einer Einkaufstüte. „Das habe ich heute Morgen im Briefkasten gefunden.“ Sie gab Eva den Umschlag. „Es stammt von einer Anwaltskanzlei in Malaga. Eine Einladung an Wim oder seinen Vertreter, sich vor der Übergabe eine Villa samt Nebengebäuden anzusehen. Alle finanziellen Angelegenheiten waren geklärt und dies war nur eine Formalität.“

  Eva sah sich den Inhalt des Briefes an und sagte dann mit einem Lächeln: „Es ist übermorgen ... das können wir problemlos bekommen.“

  „Willst du dorthin gehen?“ Conny starrte sie ungläubig an.

  „Ja natürlich… ich habe noch nie ein Projekt von Wim gesehen und jetzt haben wir die Chance.“ sagte Eva. „Nur… ich diskutiere, ob wir Johanna mitnehmen sollen.“

  Bevor Conny antworten konnte, hörten sie einen ohrenbetäubenden Schrei aus dem Bankettsaal. Alle auf der Terrasse starrten in die Richtung und einen Moment später sahen sie, wie eine hysterisch schreiende, übergewichtige Dame nach draußen fiel. Sie zeigte einfach hinein und fing wieder an zu schreien.

  Zwei der Barkeeper rannten herein, um zu sehen, was passiert war. Sie kamen geisterbleich heraus und schlossen sofort den Eingang zur Halle.

  "Was denken Sie?" Sagte Eva und sah Conny fragend an. „Schon wieder eine Leiche?“ Conny musste schlucken. Es war zu spät, um unbemerkt davonzukommen.

  Das gesamte Gelände wurde plötzlich von der Polizei abgesperrt. Ein Krankenwagen kam und fuhr mit heulender Sirene wieder weg.

  Die Kommissare Tomas Canteras und Estevan Mantero beruhigten alle und erklärten Gästen und Mitarbeitern, was passiert war. Zu diesem Zeitpunkt durfte niemand das Gelände verlassen.

  Auf der Herrentoilette war ein junger Mann erstochen worden. Der Mann hatte versucht, zum Ausgang zu gelangen, war bewusstlos geworden und hatte eine Blutspur im Raum hinterlassen.

  Canteras setzte sich an Connys und Evas Tisch und sah sie fragend an. Bevor er seine Frage stellen konnte, sagte Eva, dass sie wirklich nichts gehört oder gesehen habe, bis die Dame schreiend herauskam. Conny nickte zustimmend.

  Der Kommissar schrieb alles auf und hinterließ eine Karte mit Telefonnummern für Conny und Eva. Er sah beide aufmerksam an und sagte dann in freundlichem Ton: „Meine Damen... das ist für den Fall, dass Sie uns dringend brauchen. Wir haben sogar drei Kollegen in unserem Büro, die gut Niederländisch sprechen. Wir freuen uns über jede Hilfe, die wir bei unseren Ermittlungen bekommen können.“ Er stand auf und ging.

  „Er vertraut uns nicht mehr, Conny.“ sagte Eva. Conny nickte und seufzte. „Also…wann fahren wir morgen ab?“ Eva sah sie fragend an.

  „Da hast du recht“, sagte Conny, „Johanna bleibt hier. Aber… lass uns Canteras sagen, wohin wir gehen, bevor er uns nach ihm suchen lässt.“ Sie kicherten beide.

  Kapitel 8

  Es war noch früh am Morgen, als sie Malaga erreichten. Die Adresse der Anwaltskanzlei war leicht zu finden. Es lag in Strandnähe und hatte einen wunderschönen Blick auf das ruhige Mittelmeer.

  Sie würden erst in einer Stunde ankommen können. Conny hatte eine Nachricht an das Büro geschickt, dass sie und Eva an diesem Tag kommen würden.

  Das Café am Strand war zu dieser Zeit gut besucht. Es gab ein Kommen und Gehen und einen unbeschreiblichen Lärm. Draußen bot sich ein Blick auf den Hafen, wo die Fähre gerade in Iberia eingelaufen war.

  Conny hatte ihr Auto auf dem Gelände der Anwaltskanzlei geparkt. Das war völlig leer. Von dort gingen sie zum Café.

  Als sie zurückkamen, standen bereits mehrere Autos auf dem Parkplatz. Conny blieb plötzlich stehen. Sie packte Evas Arm und flüsterte: „Da ist Wims alter Porsche.“

  Eva schaute auf das Auto. „Bist du dir da sicher?“ Conny nickte: „Ich kenne die Nummer auswendig. Nach Wims Tod ging dieses Auto an seinen Sohn Gerard nach Madrid.“

  „Was denkst du, Conny... könnte dieser Gerard jetzt da drin sein? Ich kann einfach zur Rezeption gehen, weil er mich nicht kennt.“

  Bevor Conny antworten konnte, war Eva die Treppe zur Haustür hinaufgegangen und klingelte. Die Tür wurde von einer jungen Frau geöffnet. Sie ließ Eva herein und kam wenig später mit ihr wieder heraus.

  „Hallo Conny, ich werde Sie heute bei Ihrer Hausbesichtigung begleiten.“ sagte sie auf Niederländisch und streckte ihre Hand aus. „Mein Name ist Anne-Marie Ballard.“

  Sie stiegen in Connys Auto und Anne-Marie zeigte Conny den Weg aus der Stadt. „Das Haus liegt in den Bergen … also müssen wir eine sehr kurvenreiche Straße hinauffahren.“

  Anhand der Gebäude konnte man erkennen, wo die Stadt endete. Die Straße stieg allmählich an und nur gelegentlich sah man ein Haus, das sich noch im Bau befand, an dem aber nicht gearbeitet wurde.

  Anne-Marie erklärte, dass die Wünsche des zukünftigen Eigentümers größer seien als sein Budget. Der Bau wurde gestoppt, bis wieder Geld zur Verfügung stand. Manchmal kann es Jahre dauern, bis die Arbeit wieder aufgenommen werden kann.

  Die bewohnten Häuser hatten eine wunderschöne Lage an der Bergstraße. „Das Leben hier hat einen Nachteil“, sagte Anne-Marie. „Hier oben gibt es keinen Service der Gemeinde Malaga. Kein Postbote und kein Müllabfuhrdienst. Alles muss von den Bewohnern selbst erledigt werden. Nur die Müllcontainer und die Briefkästen unten in der Stadt sind kostenlos.“

  Die Straße endete an einem Kreisverkehr, der auch den Zugang zu zwei separaten Häusern ermöglichte. Eines der Häuser war viel höher gebaut und wirkte bewohnt mit einem blühenden Garten und einem Auto vor der Tür.

  Das zweite Haus war von der Straße aus noch nicht zu sehen. Erst als sie mit dem Auto den Eingang passiert hatten und durch das gesicherte Tor um die Ecke kamen, ahnten sie die Größe dieser Anlage.

  Conny parkte ihr Auto vor einem der drei Garagentore. „Sollen wir zuerst hineingehen?“ „Ach ja… noch etwas: keine Fotos. Ausdrücklicher Wunsch des neuen Besitzers, fragte ihr Guide. Conny und Eva nickten.

  Neben den Garagentoren befand sich eine Doppeltür. „Der Haupteingang ist um die Ecke … aber ich kürze ihn immer ab.“ sagte Anne-Marie. Sie kamen an einer Art Werkstatt vorbei und landeten in einer großen Halle mit Dachboden.

  Anscheinend befand sich im Erdgeschoss der Raum, in dem sich die Leute amüsieren konnten. Spieltische, Sauna, Innenpool, Solarium, Bibliothek, Kino, Billardtische und ein großer separater Raum mit einem Konzertflügel. Dieser Raum bietet Platz für eine große Gruppe von Menschen. Vor der kleinen geschlossenen Speisekammer standen fünf Barhocker mit einem hohen Tisch.

  Sie könnten mit dem Aufzug in den ersten Stock fahren. Im Obergeschoss betraten sie ein recht großes Wohnzimmer mit einem Esszimmer im französischen Stil und einer schön ausgestatteten Küche mit zwei zusätzlichen Haushaltsbereichen.

  Auf der anderen Seite des Flurs befanden sich neben den jeweiligen Schlafzimmern drei Badezimmer. Ein Schlafzimmer war besonders groß und hatte einen wunderschönen Blick über die Wälder bis zum Mittelmeer in der Ferne.

  Das Wohnzimmer strahlte ein Meer der Ruhe aus und war klassisch eingerichtet. Die riesigen Sitze ließen sich in alle möglichen Positionen verstellen und es würde niemanden wundern, dass man hier leicht einschlafen könnte.

  In einer Ecke des Raumes war diskret eine kleine Cocktailbar eingerichtet und alle Attribute so angeordnet, dass man das Gefühl hatte, alles würde auf eine Bestellung warten.

  Von jedem Zimmer im Obergeschoss aus gelangt man auf die Außenterrasse. Die Terrasse erstreckte sich über drei Viertel des Hauses und auf jeder Seite standen Bänke und Sessel für sechs Personen. Im Garten darunter war deutlich zu erkennen, dass mindestens drei der großen Korkeichen gefällt worden waren, um Platz für das Haus und den großen Pool zu schaffen.

  Unten am offiziellen Eingang des Hauses befand sich auch der Eingang zu einem separaten Flügel mit zwei kompletten Gästeappartements. Beide hatten eine separate überdachte Terrasse.

  Anne-Marie bat darum, eine kurze Pause einzulegen und sich auf eine der Terrassen zu setzen. Drinnen holte sie eine Flasche Wasser aus einem Kühlschrank und ging mit drei Gläsern nach draußen.

  „Also“, sagte sie. „Wir haben jetzt den ersten Teil unserer Tour geschafft.“ Sie nahm einen großen Schluck aus ihrem Wasserglas und sah Conny und Eva fragend an, während sie eine Akte aus ihrer Aktentasche nahm.

  „Wir haben das Haus jetzt komplett möbliert besichtigt. Gibt es Fragen oder Anmerkungen von Ihnen, die ich erwähnen sollte?“

  Conny und Eva waren von allem, was wir gesehen hatten, tief beeindruckt. „Nein, Anne-Marie, wir haben hier wirklich keine Fragen. Wir sind sehr überrascht über das, was wir gesehen haben.“ Auch Conny füllte ihr Glas aus der Wasserflasche. „Und… wir sind neugierig auf den anderen Teil, den Sie uns angekündigt haben.“

  Anne-Maries Aufmerksamkeit wurde durch einen im Pool schwimmenden Gegenstand erregt. Sie fischte den Gegenstand mit einer der langen Ruten, die ordentlich am Beckenrand lagen, aus dem Wasser. Es war eine blaue Jacke, wie sie Mechaniker und Tankwarte trugen. Außerdem war im Pool nichts zu sehen, was nicht da war.

  „Bemerkenswert“, sagte Anne-Marie. Sie blickte in Richtung des großen Gartenhauses, das wegen der drei großen Korkeichen fast unsichtbar war. „Das technische Personal verfügt unten über einen eigenen Pool.“

  Kapitel 9

  Anne-Marie stand auf und ging zum Gartenhaus. Die Tür war verschlossen und es dauerte eine Weile, bis sie den richtigen Schlüssel fand. Vorsichtig öffnete sie die Tür und schaute hinein. Sie öffnete die Tür weit und winkte Conny und Eva zu.

  „Ich finde es beängstigend, dass wir da runter müssen.“ Sagte Conny und Eva nickte zustimmend.

  Eva zuckte mit den Schultern. „Wie schlimm kann es sein?“

  Anne-Marie hatte das Haus bereits betreten und war ebenso überrascht wie ihre Gäste. Hinter der Holztür befand sich eine moderne Halle mit zwei Aufzügen mit Doppeltüren. Auf einer Aufzugstür stand „Technik“, auf der anderen war nichts zu entdecken.

  Sie entschieden sich für „Technologie“ und betraten die überraschend große Kabine. Anne-Marie drückte den Knopf

  runter. Es war kaum zu bemerken, dass sich die Kabine in Bewegung setzte und nach ein paar Sekunden stoppte. Die Türteile schwangen automatisch auf.

  Sie befanden sich in einem großen Saal, der in separate Einheiten unterteilt war. Überall standen separate Maschinen... aber nur ein leises Summen war zu hören, dass einige der Geräte in Betrieb waren. Oben an der Decke verliefen große Rohre und kleine Schläuche kreuz und quer durch die Wände und mündeten irgendwo.

  Das Kommunikationszentrum befand sich im Nebenraum. Überraschend war, dass dieser Raum nicht nur über einen gemütlichen runden Konferenztisch mit bequemen Stühlen verfügte, sondern auch über eine Sitzgruppe mit den gleichen bequemen Sesseln, die auch oben im Wohnzimmer zu finden war.

  Der nächste Flur ermöglichte den Zugang zu den Schlafzimmern und den angrenzenden Duschräumen. Auch in der Nähe des großzügigen Pools wurden bequeme Stühle und Tische aufgestellt, die diesem Bereich ein fröhlicheres Aussehen verleihen.

  "Wow!" Sagte Eva und war gleichzeitig schockiert über das Echo ihrer eigenen Stimme.

  „Ja, es ist lustig, dass alles, was Sie hier sagen, hier ein Echo findet.“ Sagte Anne-Marie, als sie zu einem der Schlafzimmer ging, um einen Blick darauf zu werfen.

  Sie öffnete die Tür, schaltete das Licht ein und wich erschrocken zurück. „Entschuldigung“, sagte sie und blickte erstaunt auf das Bett an der Wand. Ein bekleideter junger Mann lag mit Handschellen und Handschellen auf dem Bett. Sein Mund war zugeklebt und sie ging instinktiv hinüber, um ihn von den fiesen Pflastern zu befreien, die über seinem Mund geklebt waren.

  Was sie hörten, klang eher wie ein gründlicher arabischer Fluch als wie ein Dankeschön.

  Conny und Eva hatten offenbar die gleiche Idee. „Sind Sie Nadir Habib?“ fragte Conny atemlos auf Englisch. „Ja“, rief Eva. „Ich habe auch darüber nachgedacht.“

  In der Zwischenzeit versuchte Conny mit einer kleinen Nagelschere die Schleifen aus seinen Händen zu schneiden.

  Der junge Mann blinzelte und sagte dann überrascht: „Tut mir leid… ich kenne dich nicht. Wie bist du auf meinen Namen gekommen?“

  „Später!“ intervenierte Anne-Marie und befahl Schweigen. Von oben war Gelächter zu hören, eine Tür schloss sich und dann war nichts mehr zu hören. Um sie herum wurde es dunkel und nur noch die Notbeleuchtung brannte.

  Anne-Marie bedeckte ihren Mund mit ihren Händen. Schließlich flüsterte sie: „Ich habe meine Schlüssel an der Tür gelassen!“

  „Wer war das?“ fragte Conny. Der junge Mann sah sie mit offenem Mund an. Dann durchlief ihn ein Schauer. Er schüttelte sich und seufzte tief. „Das, Ma'am, waren wahrscheinlich meine Entführer.“ Er seufzte erneut und lauschte. Er bedeutete allen, ruhig zu sein und

  Dann ging ich vorsichtig in den Flur zum Raum mit allen Maschinen.

  Er kam kopfschüttelnd zurück: „Wir müssen uns beeilen, denn der Hauptschalter ist außer Betrieb.“ „Der Strom funktioniert nicht mehr, aber vor allem die Luftzufuhr und der Abfluss sind abgeschaltet. In ein paar Stunden schnappen wir nach Luft wie ein Fisch auf dem Trockenen.“ Sein Englisch zeigte, dass er seine Ausbildung in England absolviert haben musste.

  Bevor irgendjemand etwas sagen konnte, fuhr er fort. „Du kennst anscheinend schon meinen Namen … aber wer bist du und was machst du hier.“ Sein Ton war nicht sehr freundlich.

  Anne-Marie antwortete als Erste und erklärte, warum sie hier waren und wer alle waren. Dann fügte sie hinzu, dass es für ihn keinen Grund gebe, sie in diesem unfreundlichen Ton zu behandeln.

  „Wenn Sie aus dem Büro in Málaga kommen, haben Sie sicherlich eine Konstruktionszeichnung dabei. Ich bin tatsächlich Nadir.“ Er lächelte schüchtern und verbeugte sich entschuldigend vor den Damen.

  Nachdem er sich die Zeichnung einige Minuten lang angeschaut hatte, sagte Nadir, dass es nur einen möglichen Ausgang gebe. Es war der Ausgang zum Flughafen.

  Dieser war jedoch extra gesichert, um den Zutritt ungebetener Besucher von außen zu verhindern, und lag eine Etage tiefer. Alle möglichen Optionen wurden erwähnt, bis Eva fragte, ob es auch möglich sei, durch eines der Abflussrohre im Maschinenraum herauszukommen.

  Nadir lehnte die Idee sofort ab. „Es muss nur eine Kurve in der Flugbahn sein und du kommst nicht weiter, Eva.“

  Im schwachen Licht der Notbeleuchtung zeigte die Zeichnung, dass der Hangar und der Landeplatz noch tiefer lagen als der Raum, in dem sie sich jetzt befanden.

  Conny hatte eine Idee. Auf der Karte sah es so aus, als wären das Becken hier unten und das Wasserreservoir draußen auf einer Linie. Gibt es hier am Becken einen Durchgang, um durch den Stausee hinauszukommen? Alles wurde untersucht und es wurde nichts Brauchbares gefunden. Die Pipelines hier unten waren viel zu klein, um jemanden durchzulassen.

  Die Tür nach draußen wurde untersucht. Diese bestand aus Stahl und ließ sich offenbar auch mit einem Schlüssel öffnen. Conny bemerkte die breite Fußmatte, die vor der Tür lag. Es sah genauso aus wie die große Matte in ihrem Haus, die in eine längliche Form gebracht wurde.

  Alle hielten den Atem an, als Conny die schwere Matte beiseite zog. Wie bei ihr zu Hause war auch hier ein hölzerner Fensterladen zu sehen. Nadir wartete keinen Moment länger und suchte nach dem Griff, der in der Luke eingelassen war. Mit viel Mühe schob er es beiseite. Darunter befand sich ein kleiner Raum mit einem Arbeitstisch und Werkzeugen. Er kletterte hinunter und die Frauen hörten, wie er einen Schlüssel in einer Tür drehte und die Tür öffnete. Nach seinem Freudenschrei waren alle sehr erleichtert.

  Draußen befanden sie sich auf einer geraden Ebene … groß genug für ein kleines Flugzeug oder einen Hubschrauber. Auf der linken Seite am Berg wurde ein kleiner Hangar errichtet. Außerdem hat man keine Gebäude gesehen. Bis auf die Stahlaußentür. Selbst die Villa darüber war nicht mehr zu sehen.

  Das Wasserreservoir lag ruhig zwischen vielen Pflanzen und das Wasser lud zum Hineinspringen ein.

  Ein grummelndes Geräusch erschreckte alle. Nadirs Gesicht leuchtete auf. „Das ist mein Vater“, rief er laut. „Er kommt für mich.“ Er zeigte auf das kleine Flugzeug, das sich auf die Landung in der Ebene vorbereitete.

  Zwei Männer sprangen aus dem Flugzeug, umarmten Nadir und riefen seinen Namen. Nadir sah die völlig überraschten Gesichter der Frauen und erklärte ihnen, dass seine Uhr jetzt, da sie wieder draußen waren, ein besonderes Signal gab.

  Sein Vater, Abbas Habib, sagte, dass sie in Alicante von Nadirs Häschern angewiesen worden seien, nach Malaga zu fliegen, um auf weitere Anweisungen zu warten. Seit zwei Tagen warten sie in ihrem Hotel in Malaga. Heute Nachmittag kam der Anruf, zu diesem Ort zu gehen.

  Nadir sah ungläubig aus. „Also...war es nicht meine Uhr??“ „Ich fürchte, Nadir, dass deine Brüder dir einen Streich gespielt haben!“ sagte sein Vater lachend.

  Kapitel 10

  Johanna verstand es nicht. Heute hat sie in ihrem Briefkasten eine Karte aus Malaga gefunden. Die Karte kam von Conny und Eva. Ganz vage gab es etwas an einem Haus von Wim, das besichtigt werden musste.

  Sie musste schlucken. Sie waren ohne sie gegangen ... Sie wollten sie nicht dort haben. War es das? Als Eva sie vor zwei Tagen angerufen hatte, hatte sie noch gehofft, dass sich zwischen den drei Frauen so etwas wie eine Freundschaft entwickeln könnte.

  Wenig später meldete ihr Telefon eine eingehende WhatsApp-Nachricht. Es war von Conny. Sie fragte sie dringend, ob sie Fotos von Wims Söhnen aus der Zeit hätte, als sie mit Wim befreundet war. Auch Fotos ihrer Autos waren willkommen. Dies wurde von der Polizei Málagas dringend gefordert. Weitere Erklärungen wurden später versprochen.

  Wie jeden Morgen machte sie sich auf den Weg zur „Salt Lake Bar“, um in Ruhe ihre Tasse Kaffee zu trinken und nachzudenken. Sie suchte auf ihrem Handy und fand die Fotos, nach denen sie gesucht hatte. Sie wusste, dass Conny nicht ohne Grund darum bitten würde. .

  In der „Salt Lake Bar“ stand plötzlich Tomas Canteras vor ihrem Tisch. „Hallo“, sagte er überrascht. „Bist du nicht mit uns nach Malaga gekommen?“

  Sie schüttelte den Kopf. „Nein… anscheinend durfte ich nicht kommen. Aber woher weißt du, dass sie in Malaga sind?“

  Er erzählte ihr, dass er ihre Freunde an dem Tag hier gesehen hatte, als der junge Mann im Bankettsaal erstochen wurde.

  „Oh“, sagte Johanna. „Davon weiß ich nichts. Hier in diesem Raum?“

  Canteras nickte. „Zum Glück hat er überlebt … aber es war fast ein weiterer Mordfall. Wir kennen seinen Namen noch nicht.“

  Johanna beschließt, dem jungen Kommissar von Connys seltsamer Nachricht zu erzählen.

  Tomas Canteras hörte interessiert zu. „Ruf sie an“, sagte er spontan. „Ich würde gerne wissen, was sie darüber denkt.“

  Conny hat sich sofort gemeldet. „Tut mir leid, Johanna“, sagte sie. „Wir hatten bereits ein ziemliches Abenteuer und ich bin froh, dass du das nicht erleben musstest.“ Sie erzählte die Geschichte der Besichtigung, der Inhaftierung der Gruppe und der Befreiung von Nadir Habib.

  „Wow“, sagte Johanna. „Ich muss Ihnen sagen, dass Kommissar Canteras diesem Gespräch zuhört.“

  „Oh“, sagte Conny und fuhr auf Englisch fort. „Das ist sehr praktisch, denn wir würden gerne wissen, welcher von Wims Söhnen gerade den alten roten Porsche fährt. Und noch etwas, Kommissar Canteras. Nadir Habas‘ Vater wurde offenbar erpresst, um ein Lösegeld für seinen Sohn zu zahlen. Er muss bezahlt haben, denn er kannte den Ort, an dem sein Sohn eingesperrt war.“ Es entstand eine kleine Pause. Conny fuhr fort. „Auf dem Rückweg zum

  Stadt wurden wir verfolgt. Eva kannte einen cleveren Trick um eine Kurve herum. Wir haben die Autonummer notiert. Nun sucht die Polizei hier nach dem betreffenden Auto. Aber es könnte auch für Sie nützlich sein, es zu wissen.“

  Canteras bedankte sich sehr für Connys Informationen. „Das kann ich Ihnen morgen sagen… wir werden wieder in Torrevieja sein.“ sagte sie und legte mit einer kurzen Begrüßung auf.

  Bevor Johanna etwas sagen konnte, hatte Tomas Canteras in seinem Büro angerufen und ihm die Beschreibung der Autos und das Nummernschild mitgeteilt.

  Dann sah er Johanna lächelnd an und fragte, ob sie noch Zeit hätte, mit ihm etwas zu trinken. Johanna war überrascht, lächelte aber zurück. „Gern geschehen, Herr Kommissar. Hier gibt es einen ausgezeichneten Rosado.“

  Kapitel 11

  In dem Dorf, in dem Eva lebte, gab es eine Party. Auf dem Festivalgelände waren die Zelte bereits erleuchtet und Gruppen von Familien begaben sich in Partykleidung auf das Gelände. In der Ferne spielte eine Blaskapelle die üblichen Melodien.

  Eva fragte Conny, ob sie mit ihr in dem verlassenen Café an der Ecke einen Kaffee trinken möchte. Sie waren beide müde. Sie hatten Dinge erlebt, die sie lieber nicht erlebt hätten.

  "Morgen." sagte Conny. „Morgen werden wir drei zusammen Kaffee trinken und die Papiere besprechen, die wir vom Notar in Malaga erhalten haben.“

  Eva nickte mit dem Kopf. „Gute Idee.“ Sie verabschiedeten sich voneinander.

  Conny fuhr zu ihrem Haus und parkte ihr Auto vor dem Tor ihrer Nachbarn, die noch drei Wochen in den Niederlanden waren. Vor ihrem Eingang stand ein seltsames Auto. Es war nicht das Auto einer Nachbarin, denn sie kannte sie alle.

  Sie beschloss, eine Weile da zu sitzen und abzuwarten, was passieren würde. Wenig später kamen die beiden Kommissare aus Torrevieja aus ihrem Haus und gingen zu ihrem Auto. Überrascht stieg sie aus ihrem Auto und ging auf sie zu.

  "Was ist passiert?" fragte sie und blickte besorgt auf ihr Haus. Tomas Canteras winkte einladend in Richtung ihrer Terrasse und fragte, ob sie einen Moment Zeit hätte, ihre Erklärung zu ihrer Anwesenheit anzuhören.

  Conny zeigte auf die Terrasse und setzte sich auf einen der Stühle. Estevan Mantero erklärte ihr, dass heute früh eine telefonische Benachrichtigung ihres linken Nachbarn in ihrem Büro eingegangen sei. Er hatte Männer über ihre Gartenmauern klettern sehen und wusste, dass Conny nicht zu Hause war.

  Die Streife nahm zwei Männer fest, die dabei waren, das ganze Haus auf den Kopf zu stellen. Auf den Küchenschränken und in den beiden Schlafzimmern waren Sprengstoffe angebracht, die aus der Ferne gezündet werden konnten. Die beiden Einbrecher wurden festgenommen. Ihre Identität war noch nicht geklärt, es wurde jedoch vermutet, dass sie aus Russland stammten.

  Conny muss diese Geschichte eine Weile verarbeiten. Tomas Canteras bat ihn besorgt, ihr ein Glas Wasser zu holen. Aber Conny schüttelte den Kopf.

  „Unsere Frage ist natürlich: Was haben sie in Ihrem Haus gesucht?“ fragte Estevan Mantero. „Wir gehen davon aus, dass die beiden Männer von jemandem geschickt wurden.“

  In diesem Moment wurde Conny alles zu viel und sie beschloss, die ganze Geschichte über die fehlenden Baupläne zu erzählen und dass sie vermutete, dass die Söhne des verstorbenen Wim van Genderen dahinter steckten. Bei den Bauprojekten ging es um viel Geld. Sie erzählte auch ihre eigene Geschichte und die von Eva und Johanna. Alle werden gnadenlos auf die Straße geworfen. Keiner von Wims Söhnen hatte sich persönlich an sie gewandt oder eine Erklärung abgegeben.

  Die beiden Kommissare hörten geduldig zu und stellten dann ihre Fragen.

  „Danke Conny, dass du uns die Geschichte so offen erzählt hast.“ sagte Tomas Canteras. „Glaubst du, du kannst heute Nacht hier bleiben?“

  „Es ist immer noch ziemlich chaotisch drinnen.“ sagte Estevan Mantero. Er rief Eva Wassenaar an und erzählte ihr von dem Einbruch in Connys Haus. Zu seiner Überraschung erfuhr er, dass auch sie ihrer örtlichen Polizeistation auf Formentera einen Einbruch in ihr Haus gemeldet hatte. Auch in ihrem Haus seien Sprengstoffe gefunden worden und alles sei auf den Kopf gestellt worden.

  „Wir werden die Kollegen kontaktieren.“ Mantero hat es versprochen.

  Eva war vorübergehend im Haus einer Freundin willkommen, bis die Ermittlungen abgeschlossen waren und sie in ihr eigenes Zuhause zurückkehren konnte.

  Besorgt rief Mantero auch Johanna an und alle konnten zuhören. Er fragte, ob es ihr gut gehe. Johanna war sehr überrascht. Sie fragte nach dem Grund für dieses Gespräch und hörte sich Manteros Erklärung an. Nein... ihr war nichts passiert. Sie versprach, die Augen offen zu halten und alles Verdächtige zu melden.

  „Bemerkenswert“, sagte Kommissar Canteras. „Sie hat überhaupt nicht gefragt, ob mit ihren Freunden alles in Ordnung ist.“

  Kapitel 12

  Die beiden Kommissare bogen in die Auffahrt zum Parkplatz des Kommissariats ein. Die kürzlich sichergestellten Fahrzeuge wurden auf der linken Seite abgestellt. Sie bemerkten, dass kürzlich ein alter Porsche hinzugefügt worden war. Sie hatten dieses Fahrzeug hier noch nie gesehen.

  Mantero schaute in seinem Notizbuch auf die Beschreibung, die Conny van der Laan ihnen gegeben hatte. Die Nummer auf dem Nummernschild war dieselbe.

  Das war kein Zufall.

  Kollegen vom Verkehrsdezernat bestätigten, dass der alte Porsche erst vor einer Stunde abgeliefert wurde. Der Fahrer dieses Autos wurde schwer verletzt neben dem Auto aufgefunden. Er hatte drei Stichwunden am Oberkörper. Im Moment war es schwer zu sagen, ob er das überleben würde. Nach Angaben des Krankenhauses wären die nächsten drei Stunden entscheidend.

  Nun wurde bekannt, dass das Auto in Madrid auf den Namen Gerard van Genderen zugelassen war. Er leitete die Firma seines verstorbenen Vaters in Spanien. Das Auto gehörte zum Fuhrpark der Firmenmitarbeiter.

  Er bestätigte auch, dass dieses Auto kürzlich von seinem Mitarbeiter Wout de Ruiter gefahren wurde, der geschäftlich in Marbella zu erledigen hatte. Er war sich dort keiner Schwierigkeiten bewusst. Jetzt musste De Ruiter in Torrevieja noch eine Angelegenheit regeln. NEIN…. Auch hier bestritt Gerard van Genderen, dass es Schwierigkeiten gegeben habe.

  Kommissar Mantero faxte ihm ein Foto des verletzten Mannes im Porsche. Van Genderen rief sofort zurück. Es war Wout de Ruiter, einer seiner drei Architekten. Van Genderen konnte nicht erklären, warum dieser Mann angegriffen worden war. Aufgrund des Todes seines Vaters wurden mehrere Angelegenheiten nicht rechtzeitig erledigt und De Ruiter wurde damit doch beauftragt.

  Die beiden Kommissare waren verwirrt. Die Papiere, die der Verletzte bei sich hatte, waren auf den Namen Michael Kandinsky aus Danzig, Polen, ausgestellt. Welche Art von Geschäft betrieb Genderens Firma? Es gab drei Büros. Zwei davon befanden sich in den Niederlanden.

  Tomas und Estevan beschlossen, Kollegen in den Niederlanden um Hilfe zu bitten. Innerhalb von vier Stunden hatten sie die Antworten, die sie wollten.

  Michael van Genderen, 45, Leiter des Büros Amsterdam-Purmerend mit vielen Bauprojekten in der Region. Es wurden keine negativen Dinge bekannt. Verheiratet mit Anouk Belt und einem Sohn, Robert, 10 Jahre alt. Ein Bestechungsskandal vor drei Jahren, keine Verurteilung wegen fehlender Beweise.

  Sein Bruder Simon, 43, Leiter des Rotterdamer Büros, verheiratet mit Danielle Zwart und einer Tochter, Clara, 2 Jahre alt. Das Unternehmen war an mehreren großen Bauprojekten im Stadtzentrum von Rotterdam und an der Planung vieler neuer Veränderungen in den Binnenhäfen beteiligt. Der Ruf war ausgezeichnet und es wurde oft mit namhaften Architekturbüros zusammengearbeitet. Im geschäftlichen oder privaten Bereich ist nichts Negatives bekannt.

  Auf Wunsch der beiden Kommissare in Torrevieja hatten auch Kollegen in Madrid eine sehr ausführliche Botschaft mit vielen Details übermittelt.

  An der Spitze des Unternehmens in Madrid stand der älteste Sohn Gerard, 48, verheiratet mit Eveline Frank und Vater von zwei Kindern, Judith 6 und Tom 4.

  Gerard wurde vor 15 Jahren von seinem Vater hierher gebracht und war ein ausgezeichneter Organisator und Geschäftsmann. In Spanien war das Unternehmen vor allem für den Bau sehr luxuriöser Villen und besonderer Projekte in den Küstenregionen, insbesondere im Süden des Landes, bekannt.

  Nach dem Tod seines Vaters Wim kam es plötzlich zu Schwierigkeiten mit drei in Auftrag gegebenen Villen, deren Baupläne plötzlich verschwunden waren.

  Zweimal wurden Zahlungen auf Bankkonten festgestellt, die nichts mit der Unternehmensverwaltung zu tun hatten. Sein Vater sprach einmal von Spionage, weil die Kunden ganz besondere Extras verlangten. Manchmal waren es Regierungen, die die Befehle erteilten und absolute Geheimhaltung forderten.

  Das Unternehmen war für seine präzise Ausführung und pünktliche Lieferung bekannt. Sämtliche Zahlungen wurden zudem sorgfältig über eine kleine spanische Privatbank mit Van Genderens Firma abgewickelt.

  Gerard van Genderen war über die Entwürfe der drei verschiedenen Häuser verwirrt. Aber er äußerte gegenüber den Kommissaren in Torrevieja seinen Verdacht. Sein Vater sprach manchmal mit ihm über ... Insofern war sein Vater ihm gegenüber immer sehr offen gewesen.

  Erst vor wenigen Tagen wurde dem Mandanten ein besonderer Auftrag von einem Notariat in Malaga übertragen. Alles war korrekt verlaufen. Sogar die Baupläne waren zu jedermanns Überraschung vorhanden.

  Der saudische Kunde des Projekts war kurz vor der Übergabe in Malaga sehr plötzlich gestorben. Doch seine Familie ließ zu, dass alles wie geplant weiterging.

  Den Kollegen in Madrid sei in diesem Fall nichts Verdächtiges aufgefallen, sie versprachen jedoch, die beiden Kollegen in Torrevieja auf dem Laufenden zu halten.

  Aus der polnischen Botschaft wurde bestätigt, dass ein gewisser Michael Kandinsky vor einem Monat den Verlust seiner Ausweispapiere gemeldet hatte. Er arbeitete bei einem Bauunternehmen in der Region Murcia.

  Es war reiner Zufall, dass bei einer Anfrage an dieses Bauunternehmen auch der Name Johanna van Velsen erwähnt wurde. Der Sohn Lucas des Bauunternehmers Carlos Catalan

  war seit kurzer Zeit mit ihr befreundet.

  Estevan telefonierte mit Lucas und fragte ihn, ob auch jemand aus der Familie Kandinsky vermisst werde. Lucas konnte ihm alles erzählen. Er hielt Johanna für eine nette, aber sehr launische Frau. Er hatte immer das Gefühl gehabt, dass sie etwas suchte und ihn dafür benutzen wollte.

  Kurz bevor ein junger Cousin von den Kandinskys verschwand, verschwand auch Johanna mit einer kurzen Nachricht für ihn auf seinem Handy.

  Der junge Kommissar fragte Lucas, ob er wisse, ob der verschwundene junge Mann ein auffälliges Nummernschild habe. „Oh ja“, sagte Lucas. „Er hatte das. Ich dachte, er wäre in unserem Büro sehr nützlich. Er sprach drei Sprachen. Aber er sagte, dass er aufgrund seiner Behinderung weniger in der Lage sei, den Computer zu benutzen. Ihm fehlte die Hälfte seiner kleinen kleinen Finger und die andere Hälfte war schief geworden. Das war mir egal, aber er musste trotzdem darüber nachdenken.“

  Am anderen Ende der Leitung herrschte einen Moment Stille, als Estevan ihm von ihrem unbekannten Tod in Torrevieja erzählte. „Mord“, sagte er ungläubig. „Wer würde so einen Jungen töten?“

  Estevan schickte ihm sofort ein Foto des Verstorbenen, auf dem deutlich der deformierte Finger zu sehen war, und dankte Lucas Catalan für seine Hilfe.

  Einerseits war die junge Kommissarin erleichtert, dass der unbekannten Toten in ihrer Akte ein Name genannt wurde. Nun war es die Aufgabe seiner Kollegen in Murcia, die Familie Kandinsky über seinen Tod zu informieren.

  Er musste nun zunächst Tomas Canteras über den Fall Kandinsky informieren. Dann stellte sich die Frage, welche Rolle Johanna van Velsen in diesem Fall gespielt hatte.

  Kapitel 13

  Conny hatte gerade den Schaden in ihrem Haus beseitigt. Sie saß bei einer Tasse Kaffee auf ihrer Terrasse und dachte über alles nach, was in den letzten Tagen passiert war. Ihr zuvor ruhiges Leben wurde plötzlich durch Mord und Gewalt verändert.

  Für sie war klar, dass die Leute die fehlenden Bauzeichnungen vermuteten und dass in ihrem Haus alles auf den Kopf gestellt worden war. Doch der Sprengstoff, der aus der Ferne gezündet werden konnte, sollte sie töten. Und jemand hatte den Befehl dazu gegeben.

  Sie schauderte, als sie daran dachte. Wer würde davon profitieren ... Wims Söhne oder seine geschiedene Frau?

  Dachte sie. Wim wurde zweimal geschieden. Das erste Mal war es von Catharina Bilthoven. Sie war Mutter von drei Söhnen. Aber Conny glaubte sich daran zu erinnern, dass er erst seit sehr kurzer Zeit mit seiner zweiten Frau verheiratet war. Er hatte einen Namen genannt, wollte aber nicht mehr über sie sprechen. Es war klar, dass er diese Heirat als eine Art Fehler angesehen hatte.

  Dann fiel Conny plötzlich ein, dass sie an Wims geschiedene Frau gedacht hatte, als sie den Namen ihres Führers aus der Anwaltskanzlei in Malaga hörte. Wim machte einmal einen Witz über ihren Nachnamen. Ihr Name war Ballard. Er dachte, dass Ballast besser zu ihr passte:

  Sie rief Eva an und fragte sie, wie sie in dieser Anwaltskanzlei an den Leitfaden gekommen sei. „Ich war selbst davon überrascht“, sagte Eva. „Sie wartete bereits am Schalter, sprach mich an und nannte unsere Namen. Sie fragte, ob wir bereit wären, die Villa in den Bergen zu besichtigen. Und wir kamen sofort zusammen raus.“

  „Danke Eva… ich rufe dich später an.“ Conny wählte die Nummer des Notariats in Malaga und fragte die Dame an der Rezeption, ob sie mit der niederländischen Reiseleiterin Anne-Marie Ballard sprechen könne. Mit der Antwort hatte sie mehr oder weniger gerechnet: kein Guide beschäftigt und kein Angestellter mit diesem Namen.

  „Ich habe noch eine letzte Frage“, sagte Connie zur Empfangsdame. „Ist es in diesem Notariat üblich, Einladungen zur Endbesichtigung eines Hauses zu verschicken?“ Die Antwort darauf war ebenfalls negativ.

  Wenn diese Anne-Marie Wims Ex-Frau gewesen war, musste sie Teil einer Verschwörung gewesen sein. Sie musste verfolgt werden und fand heraus, dass Conny einen Job bei einer Postagentur hatte. Und weil sie wusste, dass Conny auf dem Weg nach Malaga war, konnte auch ihr Haus in Ruhe besichtigt werden. Conny schauderte bei diesen Gedanken.

  Sie hatte die Polizeikarte vor sich und überlegte, ob sie deren Nummer anrufen sollte. Sie überwand ihre Zweifel. Tomas Canteras hörte interessiert zu und sagte dann: „Wir werden das sofort prüfen, danke Conny.“

  Sie dachte immer noch über alles nach und war schockiert, als ihr Handy klingelte. Eva war am Telefon. Ihre Stimme klang verwirrt, sie redete über die Kirche und dann hörte sie nur noch Stottern.

  Conny erinnerte sich plötzlich, dass es Mittwoch war und am Mittwochmorgen immer eine kleine Gruppe von Kirchenmitgliedern zu einer Diskussionsrunde unter der Leitung des Pfarrers zusammenkam. Es muss etwas passiert sein. Sie rief die Leitung der Salt Lake Bar an und fragte, was los sei.

  Kommissar Canteras war überrascht, dass Conny ihn erneut anrief und versprach, sofort zwei Kollegen zu schicken.

  Conny stieg sofort ins Auto. Was könnte heute Morgen passiert sein?

  Auf dem Parkplatz von Salt Lake Bar standen vier Krankenwagen am Eingang und zwei waren gerade dabei, abzufahren.

  Conny sah Eva regungslos auf einer Trage liegen. Sie hatte die Augen geschlossen und reagierte nicht auf Connys Ruf.

  „Sie kann nicht antworten, Conny.“ sagte Tomas Canteras, der hinter sie getreten war. „Sie wurden alle vergiftet. Das Tafelwasser, das zu Ihrer Versammlung für alle in der Kirchengruppe auf dem Tisch neben der Bar für alle in der Kirchengruppe bereitgestellt wurde, war offenbar vergiftet. Es ist schwierig festzustellen, wer außer dem Personal in diesem Raum war, und es ist derzeit auch schwierig zu sagen, wie hoch ihre Überlebenschancen sind. Wir haben jetzt Ihren Kirchenvorstand informiert, aber bisher ist niemand gekommen.“

  Conny hatte Mühe, ihre Tränen zurückzuhalten. „Kann ich irgendetwas tun?“ Kommissar Canteras schüttelte den Kopf. „Sie haben uns bereits geholfen, indem Sie so schnell Alarm geschlagen haben.“ Er lächelte Conny aufmunternd an.

  Kapitel 14

  Das große öffentliche Krankenhaus von Torrevieja lag etwas außerhalb der Stadt. Hinten blickte man auf eine Ebene, die am Salzsee endete. Auf dem Gelände lagen die hohen Salzberge offen. Von dort transportierte ein Unternehmen das Salz über ein unterirdisches Förderband zur Anlegestelle für Frachtschiffe aus ganz Europa.

  Das Krankenhaus war ein modernes Gebäude mit großen Parkplätzen rundherum. Vor allem viele Touristen fanden den Weg zur Notaufnahme, doch die Wartezeiten waren teilweise endlos.

  Schwester Marie-José hätte die Gruppe aus der Salt Lake Bar in verschiedenen Räumen unterbringen sollen.

  Von den neun Vergifteten waren alle nach dem Auspumpen des Magens stabilisiert worden.

  Aber zwei Menschen waren älter und litten an schweren Herzproblemen. Ihnen ging es am schlechtesten. Carel Benders hatte gerade eine Bypass-Operation hinter sich und war noch nicht stark genug. Gleiches galt für Judith Simons nach ihrer Blasenoperation.

  Eva war aufgewacht und sah sich erstaunt um. „Que pasa?“ fragte sie leise die Krankenschwester, die neben ihr stand und sie lächelnd ansah. Dies erklärte kurz, was passiert war.

  Evas Hals tat weh und jeder Schluck Wasser, den sie trank, war eine Herausforderung. Sie sah wieder den Raum in der Salt Lake Bar und die Menschen, die zusammenbrachen. Instinktiv rief sie die Polizei.

  Als sie Conny anrief, bemerkte sie, dass sie langsam zusammenbrach und keine Erklärung mehr geben konnte.

  Sie hätte wissen müssen, dass etwas nicht stimmte. Noch nie zuvor hatte das Management der „Salt Lake Bar“ Speisen oder Getränke auf den Konferenztisch gestellt. Getränke wurden teilweise nur auf Bestellung und Bezahlung an der Bar mitgebracht.

  Plötzlich kam ein Geräusch aus dem Bett neben ihr. Joke van Distel war stöhnend aufgewacht. Sie versuchte aufzustehen, sank dann aber wieder in ihr Kissen zurück. Ein unverständlicher Laut kam aus ihrer Kehle. Sie schaute sich um und sah Eva, die schwach lächelte.

  Eva versuchte in ihrem Bett aufzustehen, legte sich aber wieder hin und schloss die Augen. Plötzlich füllte sich der Raum mit einer Gruppe von fünf Krankenschwestern, angeführt von einer Oberschwester. Nach drei Minuten war der ganze Geist vorbei.

  Eva hatte steif in ihrem Bett gelegen und kaum die Augen geöffnet. Zuerst hatte sie gedacht, sie hätte einen Fehler gemacht. Sie erkannte sofort eine der Krankenschwestern. Es war die Reiseführerin aus Malaga… Anne-Marie Ballard. Trotz Perücke und Krankenschwesteruniform erkannte sie das Muttermal unter dem linken Ohr. Aber was machte diese Frau hier? Eva war plötzlich sehr besorgt.

  Ihre Tasche hing auf ihrem Nachttisch. Mit großer Mühe fand sie ihr Telefon. Sie konnte in ihrer Tasche immer leicht finden, was sie suchte, weil alles seinen eigenen Platz hatte. Jetzt hatten sich die Dinge geändert und das beunruhigte sie noch mehr.

  Sie überlegte, was sie tun sollte. Sie beschloss, Conny eine WhatsApp zu schicken. „Ruf nicht an...komm.“ sie schrieb. Dann sank sie zurück auf ihr Kissen. Sie schloss die Augen und dachte nach.

  Eva wachte auf. Conny saß auf einem Stuhl neben ihrem Bett und hielt ihre Hand. Sie lächelte sie an und fragte, ob sie sprechen könne. Eva dachte an ihre Halsschmerzen und schüttelte „Nein“.

  Conny holte einen Notizblock aus ihrer Tasche und reichte ihn Eva mit einem Filzstift. Eva schrieb eifrig und gab Conny dann den Notizblock zurück.

  „Unser Guide aus Malaga ist hier, als Krankenschwester mit blonder Perücke.“ Lesen Sie Conny.

  „Wow“, sagte Conny. „Sie wagt es.“ Dann erzählte sie, was sie erfunden hatte und Eva hörte zu und nickte mit dem Kopf.

  „Was machen wir jetzt?“ Sie schrieb auf den Notizblock und sah Conny fragend an. Conny holte die Visitenkarte von Kommissar Canteras aus ihrer Tasche und zeigte sie Eva.

  Sie deutete mit einer Geste an, dass sie nach draußen gehen würde, um einen Anruf zu tätigen, und zwei Minuten später kam sie wieder herein. „Canteras ist alarmiert und schickt uns Hilfe“, sagte sie leise.

  Aus Joke van Distels Bett drang ein summendes Geräusch. Conny ging zu ihr und fragte, ob sie etwas tun könne. Joke zeigte auf den Notizblock, den Conny noch in der Hand hatte. Sie schrieb sorgfältig über „Toilette“.

  Conny nickte und drückte den Alarmknopf, um zum Scherz eine Krankenschwester zu rufen. Niemand kam. Also beschloss Conny, einen Blick darauf zu werfen. Im Flur war niemand zu sehen. Sie ging um die Ecke zum offenen Schreibtisch. Auch hier gab es keine Krankenschwester. Doch etwas weiter entfernt standen sie um eine Frau herum, die am Boden lag und stark aus einer Wunde an Schulter und Kopf blutete. Die Trage war bereit, sie in den Operationssaal zu bringen.

  Die verletzte Frau war offenbar hier im Krankenhaus von jemandem angegriffen worden und hatte noch ihr Mobiltelefon in der Hand, mit dem sie um Hilfe gerufen hatte. Bevor sie abgeführt wurde, kamen zwei uniformierte Beamte herein und wollten wissen, was passiert sei.

  „Später“, sagte die Krankenschwester knapp und fuhr mit der Trage zur Erste-Hilfe-Station.

  Conny ging zurück in Evas Zimmer. „Wo warst du so lange?“ Eva hatte auf den Notizblock geschrieben, als Conny die Tür öffnete. Conny machte eine hilflose Geste.

  Eine Krankenschwester betrat gleichzeitig mit Conny im Rollstuhl das Zimmer und half Joke van Distel zur Toilette. „Sag mir, was ist passiert?“ Eva schrieb auf den Notizblock

  Conny machte eine beruhigende Geste und erzählte, was sie gesehen hatte. „Hat es etwas mit uns zu tun?“ Conny las auf dem Notizblock. „Ich kenne Eva nicht.“ Sie schaute zur Tür und sah, wie einer der uniformierten Beamten eintrat. „Conny?“ schrie er.

  Conny nickte und ging auf ihn zu. "Ja?" „Wir wurden von Kommissar Canteras geschickt.“ sagte der Beamte und kam näher. „Was können Sie mir über den Vorfall mit der verletzten Frau sagen?“

  "Nichts." sagte Conny. „Ich bin erst später dazugekommen.“ Sie sah den Polizisten an. „Aber warum hat Canteras dich geschickt?“

  Der junge Offizier blickte auf seine Notizen. „Sie haben eine verkleidete Frau im Personal erkannt.“ Connie nickte. „Das heißt… Eva hat sie erkannt. Verkleidet… als Krankenschwester mit Perücke.“

  Der Beamte sah Eva an und sie nickte. „Können Sie mir die Geschichte selbst erzählen?“ Eva schüttelte den Kopf und zeigte auf ihre Kehle.

  Der Beamte schien plötzlich genervt zu sein und ging unter einem Vorwand erneut nach draußen, um nach seinem Kollegen zu suchen.

  Conny antwortete schnell. Sie rief Canteras an und rief Estevan Mantero an. Er bestätigte, was sie bereits dachte. Die beiden Kommissare wollten selbst kommen, um sich alle anzusehen, und hatten nur eine Krankenschwester im Krankenhaus gebeten, nach einer Kollegin Ausschau zu halten, die in ihrer Abteilung unbekannt war. Als diese Krankenschwester von jemandem angegriffen wurde, änderte sich alles und es wurde gefährlich. Es gab keine Zeit mehr zu verlieren.

  Tomas Canteras fragte Conny und Eva, ob sie ein Foto der gesuchten Person hätten. Trotz der Warnung ihres Guides in Malaga hatte Eva einige Fotos gemacht, die sie sich noch nicht angesehen hatte. Sie gab Conny das Gerät und er fand ein Foto, das deutlich genug war, um die gesuchte Person zu erkennen. Estevan Mantero schickte dieses Foto an das Team von fünf Kollegen, die jetzt im Krankenhaus nach dieser Frau suchten. .

  Canteras Telefon meldete einen eingehenden Anruf. Er meldete sich an und fuhr dann auf Englisch fort. Er dankte dem Anrufer und blickte dann alle unentschlossen an. Er seufzte tief und sagte dann: „In allen drei Büros der Firma Van Genderen wurden gerade Briefbomben abgeliefert und explodierten.“ Er setzte sich und holte tief Luft. „In Madrid liegt ein Mitarbeiter schwer verletzt im Krankenhaus.“

  Dann fuhr er fort. „In Amsterdam und Rotterdam konnten sie rechtzeitig reagieren.“

  Kapitel 15

  Im Büro von Canteras und Mantero waren alle beschäftigt. Die Suche konzentrierte sich hauptsächlich auf zwei Personen. Canteras war überzeugt, dass die beiden ein gutes Versteck außerhalb der Stadt gefunden hatten, und weitete die Suche auf andere Polizeistationen in der Nähe von Torrevieja aus.

  Die Auflösung war Conny zu verdanken. Nachdem sie das Krankenhaus besucht hatte, war sie zu ihrer Postagentur gegangen, um zu sehen, ob dort Post für sie war. Neben ihren persönlichen Briefen fand sie auch einen großen Umschlag. Es war direkt an Wim adressiert und stammte von einem Architekturbüro in Torrevieja. Sie öffnete es sofort und fand Bauzeichnungen und vor allem Rechnungen verschiedener Fachfirmen, die Aufträge des Architekturbüros ausgeführt hatten. Auch für dieses Projekt war alles geklärt und die einzige Bitte bestand darin, schnellstmöglich einen Tag für die Übergabe an den ausländischen Käufer festzulegen. Das Ganze war dem Projekt in Málaga sehr ähnlich, nur war es dieses Mal in der Nähe unseres Zuhauses.

  Conny dachte nicht einmal darüber nach, sondern rief sofort die Nummer der Polizeistation an. Tomas Canteras war erleichtert. „Conny... ich denke, dort können wir das Versteck unserer gesuchten Personen finden. Es ist ein Glücksspiel.“

  Canteras versprach ihr, dass sie den Ort nach der Razzia sehen könne. Es war zu riskant, während der Razzia dort zu sein.

  Wim hatte oft mit Conny über den Weg zu Rebate gesprochen. „Ideal, wenn man ungestört wohnen möchte.“ Er sagte, dass alle Grundstücke auf dieser Straße Platz hätten, um außergewöhnliche Merkmale zu schaffen.

  Den Weg nach Rebate kannte Conny vor allem wegen des auf einem Hügel gelegenen Restaurants. Auf dem Gelände befand sich auch eine kleine Kapelle, die oft für Hochzeiten genutzt wurde. Es war ein idealer Ort für diese Partys. Der große Garten wurde von den hohen Bäumen beschattet und bot Platz für große und kleine Gruppen.

  In den umliegenden Gärten liefen verschiedene Nutztiere umher und vor allem die Pfauen ließen ihre Schreie deutlich hören.

  Conny fuhr zurück ins Krankenhaus, um sich Eva anzusehen und auf die Razzia bei Rebate zu warten. Auch Eva war überrascht, als sie die Geschichte erzählte. Ihre Stimme war immer noch nicht vollständig zurückgekehrt und sie klagte immer noch über Kopfschmerzen und Halsschmerzen. „Eine Villa an der Straße nach Rebate als Unterschlupf ist ideal.“ sie schrieb auf den Notizblock.

  „Wie geht es den anderen Freunden in unserer Kirche?“ Conny las weiter. Sie blickte auf Joke van Distels Bett. Aber er war wieder eingeschlafen. „Keine Ahnung“, sagte Conny überrascht. Es war ihr noch nicht in den Sinn gekommen, einen Blick in die anderen Räume zu werfen. Sie nahm den Notizblock mit und ging in die anderen Räume.

  Kapitel 16

  Der Überfall auf die Villa war sorgfältig geplant. Von der Straßenseite waren nur die Nebengebäude sichtbar und das Gelände fiel nach hinten stufenweise ab und endete an einem kleinen See. Am linken Ufer stand eine wunderschöne Villa im andalusischen Stil, umgeben von einer üppig blühenden Gartenlandschaft.

  Die ganze Aktion dauerte weniger als fünf Minuten. Es wurde kein Schuss abgefeuert und alle Anwesenden leisteten keinen Widerstand. Diese drei Wachen gaben sofort ihre Waffen ab und zeigten ihre Papiere und Aufträge vom Architekturbüro in Torrevieja.

  Tomas Canteras wartete am Eingang zur Terrasse. Für ihn war es keine Überraschung, dass er die beiden verhafteten Frauen kannte, die herauskamen. Beide protestierten heftig gegen ihre Festnahme. Sie identifizierten sich nicht mit ihnen und konnten keine Erklärung dafür abgeben, warum sie auf dieser Seite präsent waren.

  Johanna van Velsen begann, sich erbärmlich zu verhalten und zu weinen. Sie fühlte sich von Anne-Marie Ballard in die Irre geführt. „Sie sagte, dass dieses Gebäude noch zu Wims Firma gehöre, solange es nicht an den zukünftigen Eigentümer übertragen worden sei.“

  Einer von Canteras Männern, die oben in den Nebengebäuden arbeiteten, kam schnell auf ihn zu. „Kommissar“, sagte er völlig außer Atem und zog ihn beiseite.

  > Erlauben Sie niemandem mehr, die Villa zu betreten. Sprengstoff ist versteckt. Auch überall in den Gärten. Gehen Sie am besten alle über die Rampe hoch.

  „Wie haben Sie das herausgefunden?“ fragte Tomas Canteras leise, während er Estevan seine Anweisungen gab.

  „Im Obergeschoss ist ein kompletter Kontrollraum eingerichtet mit einem Panel, auf dem alles zu finden ist.“

  Estevan stoppte die kleine Gruppe. „Wo sind unsere Damen geblieben?“ er schrie laut. Niemand hatte ihnen in ihrer Eile wirklich Beachtung geschenkt. Jetzt waren sie weg

  Es gab nur einen Weg, unentdeckt zu entkommen, und zwar durch eine kleine Seitentür auf der Terrasse, die jetzt geschlossen war. Tomas Estevan rief ihre Namen und bat sie, vernünftig zu sein. Er wurde mit einem spöttischen Lachen begrüßt.

  Enttäuscht ging er zurück. Er musste zunächst warten, bis seine Gruppe wieder in Sicherheit war und wusste, wo sich der Sprengstoff befand.

  Die Gruppe hatte gerade den Eingang zu den Nebengebäuden erreicht, als sich unterhalb der Villa eine gewaltige Explosion ereignete. Glas, Holz, Fliesen... alles flog durch die Luft und als die Staubwolke nachließ, war die Villa verschwunden.

  Alle in der Gruppe starrten auf die schwelende Stelle, an der gerade noch die Märchenvilla gestanden hatte. Und alle dachten dasselbe. Man konnte sicher sein, dass Anne-Marie Ballard und Johanna van Velzen nicht überlebt hatten. Ihre Leichen wurden bald entdeckt

  Das Mitleid mit den beiden verwandelte sich schnell in pures Entsetzen, als bekannt wurde, dass in der Villa weitere Leichen gefunden wurden.

  Unabhängig davon wurden im Keller zwei große Männer entdeckt. Beide waren mit Handschellen gefesselt und zeigten Anzeichen von Folter. Durch die Druckwelle der gewaltigen Explosion wurden ihre Köpfe gegen die Wände geschleudert und erlitten mehrere Kopfverletzungen. Sie waren beide noch am Leben und wurden sofort mit dem Krankenwagen ins Krankenhaus in Torrevieja gebracht. Wie hoch ihre Chancen waren, konnte das Rettungspersonal nicht sagen.

  Die Sprengstoffexperten begannen mit ihrer Arbeit und stellten fest, dass die Gefahr weiterer Explosionen in den Gärten weiterhin bestand. Es gab ein ganzes Netzwerk, das sich bis zum See erstreckte. Im Wasser schwammen tote Fische.

  Ihr Tagebuch wurde im Auto von Anne-Marie Ballard gefunden. Anne-Maries Hass auf Wim van Genderen und seine Familie war deutlich zu erkennen. Sie wollte sich für alles rächen und die Familie in Angst leben lassen. Verwundert lasen die beiden Kommissare, was diese Frau vorhatte.

  Wim hatte ihr einmal eine außergewöhnliche Villa versprochen. „Das wird unser Traumpalast sein.“ Er erzählte von der Villa in Rebate und dann musste sie hören, dass die Villa schon bei ihrem Bau einen anderen Zweck hatte.

  Wim reagierte immer leichtfertig. „Okay… ich baue dir eine neue Villa.“ Und sie glaubte ihm damals noch. Doch als die ersten Anzeichen von Wims Krankheit sichtbar wurden, verließ sie ihn sofort. Ihre enormen Forderungen wurden von Wims Anwälten auf ein Minimum reduziert.

  Aus Trotz schickte sie Johanna zu ihm, doch Johanna ruinierte aus Gier alles.

  Der Tod von Connys Ehemann berührte Wim tief. Er war ein guter Freund von ihm geworden und die beiden saßen oft zusammen und diskutierten nach dem Sonntagsgottesdienst der niederländischen Kirche endlos über Gott und seine Welt. Er begann immer mehr Connys Gesellschaft zu suchen.

  Anne-Marie und Johanna begannen immer mehr Pläne zu schmieden. Die Villa in Malaga war eine davon. Doch ihre beiden Helfer planten die Entführung von Nadir Habib und informierten sie nicht.

  Anschließend wurde ihr mitgeteilt, dass die Villa in Rebate an den Käufer übertragen würde. Sie beschloss, die Villa zu zerstören und gleichzeitig hier ihre letzte Ruhestätte zu finden.

  „Hätte sie Johanna auch erzählt, was sie vorhatte?“ Sagte Estevan Mantero und schloss das Buch. „Zeit für einen Drink.“ sagte er mit einem fröhlichen Lächeln und sah seinen Kollegen Tomas fragend an.

  „Ich bin froh, dass du es gesagt hast.“ sagte Tomas. „Es ist Wochenende und alles andere kann bis Montag warten.“

  „Wir müssen Conny noch erzählen, was mit ihrer Freundin Johanna und Anne-Marie Ballard passiert ist. Sie holte Eva aus dem Krankenhaus und sollte uns in der Salt Lake Bar treffen.“

  Eva und Conny saßen unter der Markise an der Seite des großen Gebäudes. Eva hatte sich erholt und hatte den größten Teil ihrer Stimme zurück. Sie wirkte fassungslos, als sie vom Tod von Johanna und Anne-Marie Ballard hörte.

  Johannas Tod hat sie besonders berührt. Sie war seit Jahren in ihrer Kirchengemeinde und trotz allem Teil ihrer Stammgruppe.

  Conny sprang plötzlich auf und starrte alle mit großen Augen an. Das sahen auch die Kommissare. Eva legte ihre Hand auf Connys Arm und sagte leise „Nein, ... das ist nicht Anne-Marie ... sondern die Krankenschwester, die ich im Krankenhaus gesehen habe.“

  „Es gibt nur einen Weg, das herauszufinden!“ Sagte Tomas Canteras und ging mit Estevan zu dem Tisch, an dem die junge Frau neben einem älteren Mann Platz genommen hatte. Sie sahen beide überrascht aus, als die beiden Polizisten an ihren Tisch kamen und nach ihren Ausweisen fragten.

  Tomas fragte, ob die junge Frau mit Anne-Marie Ballard verwandt sei. Sie nickte mit dem Kopf. Er nannte ihr den Grund. Sie war sehr bestürzt über den Tod ihrer Schwester. Der ältere Mann versuchte sie zu beruhigen.

  Sie stand auf und hatte plötzlich eine kleine Waffe in der Hand. Im Sprint versuchte sie den Ausgang zum Parkplatz zu erreichen und kam dabei am Tisch vorbei, an dem Conny und Eva saßen. Conny schob einen Stuhl in ihre Richtung. Sie stürzte und wurde von Estevan mit Handschellen gefesselt.

  Der Kommissar dankte Conny für die schnelle Antwort. „Ja“, sagte Eva. Das ist die Frau, die ich im Krankenhaus gesehen habe und die Anne-Marie Ballard so ähnlich sieht.

  Kapitel 17

  Susan Ballard sah nicht nur wie ihre Mutter aus, sondern hatte auch ihren Charakter. Der ältere Mann, der bei ihr war, war ihr Vater… Jan Ballard. Oft musste er beide Frauen beruhigen. Nach ihrer Scheidung lernte Anne-Marie Wim van Genderen auf einer Party kennen. Er versprach ihr alles und sie glaubte ihm.

  Ihre Enttäuschung nach ihrer Heirat war groß. Es stellte sich heraus, dass er nicht der Mann war, den sie sich vorgestellt hatte. Seine Söhne waren ihr gegenüber ziemlich abweisend und eine Enttäuschung türmte sich nach der anderen.

  Die von Wim realisierten Projekte waren aufgrund aller Besonderheiten sehr gefragt und äußerst profitabel. Anne-Marie fühlte sich von Wim oft allein gelassen und vielleicht war das der Beginn ihrer Wahnvorstellungen, die immer extremer wurden und dazu führten, dass Wim sich wegen mangelnder Harmonie und Zusammengehörigkeit von ihr scheiden ließ. Und das machte Anna-Marie völlig wütend und sie wollte Rache.

  Dass sie ihre Tochter in ihre Pläne einbezog, machte die ganze Situation nicht einfacher. Susans Vater versuchte alles, um sie von der hasserfüllten Atmosphäre ihrer Mutter fernzuhalten. Aber Susan war fasziniert von der Willenskraft ihrer Mutter und am Ende waren sie immer zusammen.

  Sie wählte für ihre Mutter Männer aus, die technisch versiert waren und besonders mit Sprengstoffen umgehen konnten. Sie hatte auch die beiden Männer rekrutiert, die nun im Krankenhaus in Torrevieja um ihr Leben kämpften.

  Sie war auch für die Entführung von Nadir Habib verantwortlich, als sie hörte, dass er nach Spanien kommen würde. Sie war allen anderen immer zwei Schritte voraus und ihr Vater konnte manchmal nur hilflos zusehen.

  Conny und Eva sahen, wie Susan von zwei Beamten zum Polizeibus geführt wurde. Bevor Susan eintrat, fragte sie nach ihrer Handtasche. Sie umarmte ihren Vater erneut und flüsterte beruhigende Worte.

  Sie öffnete ihre Tasche und bevor die Beamten wussten, was los war, explodierte eine Granate neben dem Transporter und Susan war plötzlich im darauffolgenden Chaos verschwunden.

  „Ich hätte dich warnen sollen.“ stöhnte der entsetzte Vater. „Und ich fürchte, es war nicht die letzte Explosion heute.“ Bevor er es weiter erklären konnte, war in der Nähe ein ohrenbetäubender Knall zu hören.

  Jan Ballard wandte sich an die beiden Kommissare. „Ich fürchte ...“, sagte er, „dass sie es wirklich geschafft hat ...“ und starrte in die Richtung, aus der der gewaltige Knall kam.

  „Was hat sie also wirklich getan?“ Sagte Estevan und schüttelte seine Schulter.

  „Also hat sie sein Haus in die Luft gesprengt“, war Ballards zögernde Antwort, obwohl er es selbst kaum glauben konnte. Dann rief er: „Seine Villa hier … dieses verdammte Haus, das ich so oft verflucht hatte, als Anne-Marie anfing, dort mit ihm zu leben.“

  Er begann hysterisch zu lachen und brach dann in Tränen aus. Ein Beamter aus dem Polizeiwagen kümmerte sich um ihn und gab ihm ein Glas Wasser zu trinken.

  Estevan und Tomas gingen die Straße hinauf zum Haus von Wim van Genderen. Sie hörten in der Ferne das Geräusch des Feuerwehrautos und sahen die dichten Rauchwolken. Sie standen erstaunt mitten auf der Straße. Dort, wo einst Wim van Genderens große, stolze Villa stand, war nichts als ein schwelender Trümmerhaufen. Mittlerweile hatte sich eine kleine Gruppe Leute aus der Nachbarschaft versammelt.

  „Wie kann sie das in so kurzer Zeit schaffen…“ Tomas Canteras beendete seinen Satz nicht und sah Estevan erstaunt an.

  Auch Estevan musste verarbeiten, was er sah. „Ich denke darüber nach, was ihr Vater gesagt hat. Ich denke, der Plan war bereits vorbereitet.“

  „Also...du denkst, dass alles, was mit Sprengstoff zu tun hat, schon da war und nur durch das Drängen...

  Himmel…. Warum haben wir ihr nach dem Vorfall mit dem Polizeiauto nicht die Tasche weggenommen!“

  Estevan hob die Hände und sagte in einem fast klagenden Ton: „Wir sind nur einfache Polizisten, die beschäftigt sind und…“

  Tomas winkte ab. „Ja...ja...ja...keine Ausreden werden sie sagen und ein wunderschönes Mädchen im Spiel...du kennst sie.“

  „Du weißt, was mir auffällt“, sagte Estevan zögernd. „Ich sehe niemanden von Pantanos Baufirma, weder auf dem Hof ​​noch auf der Straße.“

  Kapitel 18

  Es dauerte mehrere Stunden, bis sich die beiden Kommissare vorstellen konnten, wie Susan Ballard das alles geplant hatte. Antonio Pantano, der Bauunternehmer, hatte einen Anruf mit der Warnung vor einer Explosion erhalten.

  Zunächst wollte er dieses Gespräch nicht ernst nehmen. Doch wenige Augenblicke später erhielt er einen Anruf aus dem Büro von Mario Antegas Cortez. Cortez war der Anwalt von Genderens Unternehmen in Spanien und er riet ihm dringend, solche Warnungen sehr ernst zu nehmen.

  Das hat Pantano getan. Jetzt war er entsetzt über das, was passiert war. Seine ganze Arbeit und die seines Volkes waren umsonst gewesen und so kurz vor Ablauf der Transferfrist. Er war verstört, als er das rauchende Chaos betrachtete, das einst eine wunderschöne, stattliche Villa gewesen war.

  Er nickte bei den tröstenden Worten der beiden Kommissare. Nur die Erben entschieden, was mit diesem Ort passieren würde, und er hatte den Eindruck, dass sie sehr froh waren, diesen belasteten Ort auf so spektakuläre Weise zu verlieren.

  Pantano sorgte dafür, dass der Hof von einem kleinen Team seiner Männer abgeschirmt wurde, nachdem Feuerwehr und Polizei gegangen waren.

  Tomas Canteras zeigte Pantano ein Foto von Susan Ballard. Antonio Pantano betrachtete das Foto mit einem breiten Lächeln. "Ach ja!" sagte er lachend. „Ich glaube, diese Frau hatte Kontakt zu vielen meiner Männer. Ich kenne nichts anderes.“

  Als er ging, drehte er sich noch einmal um. „Oh ja ... mir ist gerade eingefallen, dass sie auch mit diesem Araber rumgemacht hat.“

  Tomas und Estevan sahen sich an. „Meinst du Nadir Habib?“ Pantano nickte. „Ich hatte sie

  Ich habe sie zweimal in einem Restaurant gesehen und hatte den Eindruck, dass sie ihr Bestes tat, um ihn in die Falle zu locken.“ „Danke“, sagte Tomas und winkte dem scheidenden Antonio Pantano freundlich zu.

  Wenig später saßen die Kommissare bei einem Bier auf der Terrasse des Salt Lake Cafés.

  Sie gingen das Ganze noch einmal durch. Sie überlegten, wohin Susan Ballard sonst noch fliehen könnte.

  Insbesondere Pantanos letzter Kommentar zu Susan und Nadir Habib blieb ihnen nicht verborgen. „Angenommen“, sagte Tomas, „angenommen, es hätte mit Nadir geklappt und sie müsste einen sicheren Ort haben …“

  „Ja….natürlich….das Haus in Malaga….Niemand kommt dorthin und niemand weiß es….außer

  Nadir Habib, Conny und Eva! „Estevan war zusammengezuckt, als er das sagte.

  Alles wurde von Tomas und Estevan mit ihren Kollegen in Malaga bestmöglich vorbereitet und nun mussten sie nur noch abwarten, ob Susans Verhaftung erfolgreich sein würde.

  Sie hatten von der Krankenhausleitung erfahren, dass die beiden Männer aus dem Haus in Rebate überlebt hatten. Sie waren immer noch bewusstlos und die Kommissare mussten warten, bis sie das Bewusstsein wiedererlangten. Mittlerweile sei eine ganze Liste mit Strafanzeigen gegen Susan erstellt worden.

  Am nächsten Tag kam der erlösende Anruf des Kollegen aus Malaga. Noch keine Spur von Susan, aber es gibt eine schwelende Ruine einer ehemaligen stattlichen Villa. Alles wurde zerstört… einschließlich der Nebengebäude und der Landebahn.

  Von Susan keine Spur.

  Für die Familie von Wim van Genderen war dies ein saurer Apfel, genau wie die anderen Ruinen 
 
 Susan ist bis jetzt zurückgeblieben.

  Die Warnung wurde auch an Conny und Eva weitergeleitet

  Estevan sah seinen enttäuschten Kollegen an. In diesem Moment klingelte ihr Telefon. Tomas rief an. Ein breites Lächeln erschien auf seinem Gesicht und mit einer fröhlichen Geste beendete er das Gespräch.

  „Nadir Habib ist schlauer, als ich dachte ... das war unsere Polizei am Flughafen Alicante. Sie haben uns, eine Dame, verhaftet, von Vater Habib in einem Privatjet weitergeleitet und mit Grüßen von unserem Nadir versehen. Anscheinend ist unsere Nachricht bei ihm angekommen.“

  Ein breites Lächeln erschien auf Estevans Gesicht. Erleichtert ging er zu der großen Pinnwand an der Wand und wischte mit einer Handbewegung weg, was er heute geschrieben hatte: „Susan Ballard … wir werden dich finden.“

